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Im Verlage der Hof-⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 14. März. 


Inland. 


Berlin den 14. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen 
Ober⸗Juſtiz⸗ und Reviſtons⸗Rath, Dr. Simon 
zum Wirklichen Geheimen Ober-Juſtiz⸗Rath, und 
den Geheimen Juſtiz-Rath Ernſt zum Geheimen 
Ober⸗Juſtizrath zu ernennen. 


Der General-Major und Inſpekteur der 4. Ar⸗ 
tillerie-Inſpektion, von Scharnhorſt, iſt nach 
Koblenz abgereiſt. 5 


Berlin den 12. März. (Privatmitth.) Wie 
man hört, wird in den nächſten Tagen unſer Ge⸗ 
ſandter am Großbritanniſchen Hofe, Dr. Bunſen, 
hier in Berlin erwartet. Ueber den Zweck der An⸗ 
weſenheit deſſelben in unſerer Hauptſtadt hat man 
noch nichts Beſtimmtes erfahren. — In den hieſi⸗ 
gen Kreiſen ſpricht man davon, daß die Leitung des 
Berichtigungs⸗Bürcau's im Miniſterium des Innern 
einer hieſigen bekannten Militairperfon übertragen 
werden würde, einem Obriſten, der ſich ſchon frü— 
her mit publiciſtiſchen Arbeiten beſchäftigt hat. Je⸗ 
denfalls überraſcht die Nachricht, daß einer Mili⸗ 
tairperſon dieſer Wirkungskreis angewieſen werden 
ſoll. — Die in Baiern erlaſſenen Verordnungen 
gegen den Guſtav-Adolph's⸗Verein haben hier einen 
ſehr unangenehmen Eindruck hervorgebracht. Na⸗ 
mentlich bedauern die Deutſchen Vaterlandsfreunde 
dieſe von Baiern ergriffenen Maßregeln, welche zu 
manchem Mißton im Deutſchen Vaterlande Veran⸗ 
laſſung geben können. Dieſe Maßregeln ſind um 
ſo unangenehmer, je unerwarteter ſie gekommen ſind. 
— Man iſt geſpannt auf die Antwort, welche von 
Seite unſerer Regierung auf die vielbeſprochene Han⸗ 


növerſche Staatsſchrift erfolgen dürfte. Einer ſol⸗ 
chen Antwort kann es um ſo weniger an Gediegen⸗ 
heit und geiſtiger Kraft und Wirkſamkeit fehlen, als 
die Hannöverſche Staatsſchrift, vom deutſch⸗natio⸗ 
nalen Standpunkt beurtheilt, ſich nicht als ſtichhal⸗ 
tig erweiſt. Schöne Redensarten, welche nicht von 
Thatſachen unterſtützt find, können in dieſer wichti⸗ 
gen Angelegenheit nichts in die Wagſchale werfen. 
Preußens edle und uneigennützige Beſtrebungen in 
Bezug auf den Zollverein bilden zweifelsohne einen 
Glanzpunkt unferer Regierung. Das iſt eine Tha⸗ 
ſache, vor welcher alle ſchönen Worte weichen müfe 
ſen und die in der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land auch jedenfalls den Sieg davon tragen wird. 
— Es iſt erfreulich, daß unſere gediegenen hieſtgen 
Banquierhäufer dem um ſich greifenden verderblichen 
Aktienſchwindel durch Theilnahmloſigkeit an Geſchäf⸗ 
ten der Art immer mehr entgegentreten. — Ludwig 
Tieck las vor mehreren Tagen den Schauſpielern, 
welche bei der Aufführung des „geſtiefelten Katers“ 
betheiligt ſind, die Rollen vor. Vinnen vierzehn 
Tagen dürfte das Stück zur Darſtellung kommen. 
— Am 9. d. feierte die hieſige Akademie für Män⸗ 
nergeſang, welche vor zwei Jahren gegründet wurde, 
durch eine öffentliche muſikaliſche Aufführung ihr 
Stiſtungsfeſt. Das bei dieſer Gelegenheit ausge⸗ 
führte weltliche Oratorium „der Zauberring“ von 
Franz Commer fand großen Beifall. — Die 
Geigenfpielerinnen Milanollo erfreuen ſich hier 
eines ungewöhnlichen Beifalls. Auch die ſtrengſten 
Kunſtrichter ſind entzückt von dem aller Künſtelei 
fremden Spiele der beiden jungen Künſtlerinnen. 
Unſere Hauptſtadt iſt übrigens gegenwärtig faſt über⸗ 
flutet von fremden Virtuoſen, Künſtlern und Künſt⸗ 
lerinnen aller Art. Der Sonderbarkeit wegen 
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wollen wir die namhafteſten hier zuſammenſtellen: 
Milanollo, Miß Birch aus London, Lißt, 
Mortier de Fontaine, Bosco, Döring, 
Mad. Schröder-Devient, Gungl aus Wien, 
Koſſowskiꝛc. Erwartet werden noch Ruſſo, Lu⸗ 
tiver aus Dublin und Döbler. Ferner befindet 
ſich hier der Athlet Dupuis; außerdem Automa⸗ 
ten, eine große Menagerie, Kunſtreiter, eine Ries 
ſin u. ſ. w. u. ſ. w. Rechnet man dazu die Menge 
der hiefigen großen Vergnügungslokale mit ihren 
Bällen und Konzerten, fo ſteht dies mit den Klas 
gen über die Zunahme des Pauperismus in einem 
anſcheinenden Widerſpruche, ohne jedoch ein Wider⸗ 
ſpruch zu ſein, indem die ſteigende Vergnügungs⸗ 
ſucht mit zu den Urſachen des zunehmenden Paupe⸗ 
rismus zu zählen ſein dürfte. — Das Thonmodell 
zu der Bildſäule des verſtorbenen Königs, welche 
in Potsdam errichtet werden ſoll, iſt von Profeflor 
Kiß bereits vollendet und zur Anſicht des Publi⸗ 
kums ausgeſtellt. — Hier angekommene Schreiben 
vom Rhein und der Nahe ſchildern die Verluſte, 
welche der ungewöhnlich hohe Waſſerſtand verurſacht 
hat. Erfreulicherweiſe melden dieſe Schreiben, daß 
die angeſchwollenen Gewäſſer gegenwärtig im Fallen 
begriffen find. Von Kreuznach lauten die Nach⸗ 
richten am betrübteſten. 

Berlin. — Es ſcheint, als wenn der Senat 
der hieſigen Univerfität von der ihm vorgefegten Bes 
hörde die Weiſung erhalten hat, gegen die Studens 
ten ſtrenger und durchgreifender, als es bis jetzt ges 
ſchehen iſt, zu verfahren. Dr. Lorenzen und noch 
vier andere, unter denen derjenige ſich befindet, 
welcher auf Hoffmann von Fallersleben das Hoch 
improviſirte, haben das consilium abeundi erhalten. 
Ein anderer, welcher mündlich die Aufhebung der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit beantragt hatte, iſt res 
legirt worden. Die Verſammlungen in einem Vier— 
lokale unter den Zelten, ſind durch einen Anſchlag 
am ſchwarzen Brette unterſagt. — Der Artikel in 
der Kölniſchen Zeitung über die Landtags-Abſchiede 
für die Rheinprovinz hat in einer andern Zeitung 
nicht gedruckt werden können. Die Beſchwerde der 
Redaktion ſoll bereits dem Ober-Cenſurgerichte vor⸗ 
liegen. — Das in Ihrer Zeitung zuerſt zur Spra— 
che gebrachte willkürliche Verfahren eines Gymna— 
ſtal⸗Vorſtandes gegen einige Zöglinge hat dem Pro- 
vinzial⸗Schulkollegium Veranlaſſung gegeben, dem 
Direktor jener Anſtalt einen ernſtlichen Verweis zu⸗ 
kommen zu laſſen. Irrthümlich hat man Po⸗ 
ſen als den Ort, wo dieſe Ungebührlichkeit vorge⸗ 
fallen, bezeichnet. 

Ein Dozent der hieſigen Univerſität, Dr. Gneiſt, 
hatte in ſeiner Vorleſung über Geſchwornengerichte 
die dem Rheiniſchen Landtags- Abſchiede beigegebe⸗ 
nen pro memoria der Miniſter Mühler und Sa⸗ 


vigny vor ſeinen Zuhörern einer ſcharfen Kritik 
unterworfen. Der Miniſter Eichhorn hat ihm 
deshalb einen ernſtlichen Verweis gegeben. 

f (Bresl. Zig.) 

Der in allen Zeitungen ſchon vielfach beſprochene 
Geſellenverein ſcheint in der Stille wieder einſchlafen 
zu wollen, wenigſtens hört man jetzt gar nichts mehr 
davon. Er ſollte von Anfang herein nicht den Cha— 
rakter unferer modernen, freien Aſſociationen an ſich 
tragen, vielmehr ſollten die Geſellen in demſelben 
nur ein untergeordnetes, bevormundetes und durch 
religiöſe Erziehung zu bildendes Element ausmachen. 
Einige wenige Männer (unter ihnen mehre Geiſtli⸗ 
che), hatten mit obrigkeitlicher Genehmigung die Sta⸗ 
tuten entworfen, ſich ſelbſt als Ausſchuß konſtituirt 
und forderten nun zum Beitritt auf, ſo daß der 
Ausſchuß des Vereins eher, als der Verein ſelbſt exi⸗ 
ſtirte. Natürlich mußte ſich dagegen eine Oppofl- 
tion erheben. Die als Mitglieder eintraten, woll⸗ 
ten auch über die Organiſation des Vereins mitzu⸗ 
reden haben, man wollte eine demokratiſche Verfaſ⸗ 
fung. Dieſe Oppoſition kam denn bei den religiös⸗ 
konſeſſtonellen Beſtimmungen zuerſt zum Vorſchein. 
Auf ſolche Weiſe war vorauszuſehen, daß aus dem 
Verein nichts werden konnte. Der Miniſter des 
Innern ſoll auch ſogleich erklärt haben, daß er eis 
nen ſolchen Verein, wie ihn die Oppoſition organi⸗ 
ſiren wolle, nimmermehr geſtatten werde, und man 
ſcheint nun die Sache, wie geſagt, ſtillſchweigend 
wollen vorüber gehen laſſen. Die angekündigte Ver⸗ 
ſammlung iſt nicht berufen worden, und wird es aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch nicht werden. Hieraus 
geht hervor, wie wenig Grund man hatte, fo enthu— 
ſtaſtiſche Hoffnungen an dieſen Verein zu knüpfen, 
als es in einigen Blättern anfänglich geſchah. Ich 
halte es im Gegentheil für ein Glück, wenn der Ver⸗ 
ein gar nicht zu Stande kommt, denn es bedarf 
doch wohl keiner allzu ſcharfen Augen, um einzuſe— 
hen, daß der Kern im Grunde kein anderer war, 
als ein Organ des Pietismus zu werden, woran wir 
hier mehr als überflüſſig haben. (Aach. Z.) 

Wie man allgemein vernimmt, wird die Preuß. 
Allgemeine Zeitung von Neuem den Verſuch machen, 
eine mehr entſchiedene Farbe anzunehmen, nachdem 
der Oberſtlieutenant Schulz in jüngſter Zeit als Ku— 
rator derſelben beſtellt worden iſt. Der neue Ku— 
rator iſt in der publiciſtiſchen Literatur als Verfaſſer 
der wöchentlichen Ueberſichten des politiſchen Wochen⸗ 
blatts nicht unvortheilhaft bekannt. Selbſt die ent⸗ 
ſchiedenen Gegner dieſer Zeitſchrift, welche deren 
ftarre konſervativen Tendenzen in keiner Art billig- 
ten, mußten anerkennen, daß die gedachten Ueber⸗ 
ſichten, von einer ſeltenen Prägnanz und Klarheit 
waren. Wir zweifeln indeß ſehr, daß es ihm ge⸗ 
lingen wird, eine täglich erſcheinende Zeitung bedeu⸗ 
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tend zu heben. Es bleibt nur noch übrig, ſich auf 
die Literatur zu werfen und wenigſtens hierin klare 
Ueberſichten und gediegene Artikel zu liefern, wie ſie 
das „Journal des Debats“ zu geben pflegt. Hierin 


jedoch hat die gedachte Regierungszeitung ſehr wenig 


bis jetzt geleiftet und es lieber vorgezogen, Hands 
lungsberichte von andern Zeitungen abzuſchreiben. 
Die Allgemeine Königsberger Zeitung des Profeſſors 
Schubert iſt aus den jetzigen Leſezirkeln ganz ver⸗ 
ſchwunden und foll ebenfalls jährlich einen bedeuten— 
den Zuſchuß aus den Staatskaſſen erfordern. 
Königsberg. (Königsb. Z.) Viel wird über 
eine beſſere Stellung der Lehrer, namentlich der Ele= 
mentarlehrer geſchrieben. In allen Ländern Deutſch⸗ 
lands faſt iſt zur Sprache gekommen das Gefühl 
einer Verpflichtung, ihnen ein den vermehrten Ans 
forderungen an ihre Leiſtungen, an ihre Lebensweiſe 
entſprechendes Gehalt auszuſetzen und die Erhebung 
deſſelben nach dem Geſetze der Schicklichkeit und des 
Anſtandes zu regeln. Den Magiſtrat und die wür⸗ 
digen Stadtverordneten Königsbergs ſchmückt das 
Verdienſt, mit der That vorangegangen zu ſeyn. 
Seit dem 1. Januar d. J. iſt den bedrängten Ar— 
menſchullehrern aus ſolcher Fürſorge ein beſſeres 
Loos erwachſen, nachdem es ſchon ſeit drei Jahren 
durch jährliche Remunerationen erleichtert und vor— 
bereitet war. Den 15 angeſtellten Armenſchulleh⸗ 
rern iſt jährlich die Summe von 780 Thaler als 
Zulage bewilligt, fo daß das Gehalt der Hülfsleh— 
rer von 144 bis 200 Thlr., der zweiten Lehrer 
von 240 bis 250 Thlr., und der erſten Lehrer von 
300 bis 400 Thlr. ſich ſtufenweiſe erhebt. Wer ir⸗ 
gend den ſchweren, leicht ermüdenden und ſchnell 
die Kräfte aufreibenden Beruf gerade dieſer Männer 
zu würdigen weiß, muß für dieſe Fürſorge der bei⸗ 
den genannten Behörden ſeinen innigen Dank zollen! 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 6. März. (A. Z.) Johann 
Stiglmayer, Inſpektor der Königlichen Erzgießerei, 
Mitglied der Akademie der Künſte, Ritter ꝛc., iſt 
geſtern Abend 9 Uhr, im Alter von 53 Jahren, 
nach langen Leiden geſtorben. Er war unſtreitig ei— 
ner der talentvollſten und geſchickteſten Künſtler feis 
nes Fachs und auch ſeines biederen Charakters we— 
gen allgemein geachtet. 

Die hieſige politiſche Zeitung theilt nach dem 
Intelligenz-Blatt der Königl. Regierung von 
Ober⸗Bayern folgendes Reſkript mit: „Durch Res 
gierungs-Ausſchreibung vom 2. September 1843 
wurde bereits den ſämmtlichen Diſtrikts⸗Polizei⸗Be⸗ 
vörden eröffnet, daß Se. Majeflät der König Sich 
nicht bewogen finden können, der Ausdehnung des 
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zu Leipzig gegründeten und ſeither in Deutſchland 
unter dem Namen: „Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung“ wei⸗ 
ter verbreiteten Vereins auf das Königreich ſtattzu— 
geben. In Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 
10ten v. M. wird nunmehr allen Unterthanen, und 
namentlich den proteſtantiſchen Kirchen-Gemernden 
von Ober-Vayern, jeder Verkehr mit dem beſagten 
Vereine, und jede Annahme einer Gabe von Sei— 
ten deſſelben, unter was immer für einer Form fie 
auch geſchehen möge, unter Hinweiſung auf die ges 
gen jede Theilnahme an allen von Sr. Majeſtät dem 
Könige nicht gebilligten Vereinen beſtehenden Ver— 
ordnungen bei namhafter Strafe alles Ernſtes un— 
terſagt. Sollte wider Erwarten dieſem Verbote 
entgegengehandelt werden, fo werden die Diſtrikts— 
Polizei⸗Behörden angewieſen, gegen die Uebertreter 
wegen verſchuldeter Theilnahme an einem unerlaub— 
ten Verein mit aller Kraft der ihnen anvertrauten 
geſetzlichen Amts- und Straf-Befugniffe einzuſchrei⸗ 
ten, die allenfalls in das Königreich gelangenden 
Unterſtützungs-⸗Veiträge des Guſtav-Adolpb⸗Vereins 
aber ſofort in amtliche Verwahrung zu nehmen, und 
über deren anderweitige Verwendung gutachtliche An— 
träge zu ſtellen. Dieſe Allerhöchſte Entſchliehung 
wird mit dem Anhange bekannt gemacht, daß Se. 
Majeſtät der König Sich für den kaum zu erwarte 
tenden Fall, daß Beamte oder Geiſtliche ſolcher 
Uebertretung ſich ſchuldig machen ſollten, die bezüg- 
lich des Dienſt-Verhältniſſes nach Maßgabe der 
beſtehenden Geſetze zu treffenden beſonderen Ein⸗ 
ſchreitungen und Verfügungen vorzubehelten geruht 
haben.“ i 

Würzburg den 6. März. Der Main, der 
vor einigen Tagen im Fallen war, ſteigt ſeit geſtern 
Nachmittag und iſt bereits an einigen Stellen in die 
Stadt gedrungen. Man befürchtet, daß das Waſ⸗ 
ſer noch bedeutend ſteigen werde. 

Leipzig den 8. März. Großes Aufſehen, ja 
man kann faſt ſagen, eine allgemeine Aufregung 
der Gemüther erregt hier eine Maßregel, welche al⸗ 
lerdings tief in das kirchliche Leben der hieſigen pro- 
teſtantiſchen Gemeinde eingreift, nämlich die von 
dem Superintendenten Dr. Großmann unter Zuſtim⸗ 
mung der Mehrheit der Stadtgeiſtlichen angeordnete 
Wiedereinführung des alten apoſtoliſchen Glaubens- 
bekenntniſſes an die Stelle des ſeit 40 Jahren hier 
in Geltung beſtehenden, von dem Super. Dr. Ro⸗ 
ſenmüller herrührenden, welches eine der neueren 
Zeitbildung angepaßte Umſchreibung des lutheriſchen 
Textes jenes Bekenntniſſes enthält. 

Hamburg. — Man ſpricht hier davon, daß von 
England aus Inſtruktionen an die Engliſchen Ge⸗ 
ſchäſtsträger in Hannover und Hamburg abgegan⸗ 
gen ſind, um die glückliche Wendung, welche die 
Differenzen zwiſchen Hannover und dem Deutſchen 
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Zollverein für England zu Wege gebracht, mög⸗ 
lichſt zu benutzen. Gewiß iſt, daß nie zuvor die 
Mahnung ſo nahe gelegen, daß der Deutſche Bund 
fi) der Zollvereins⸗-Sache als einer Bundesangele⸗ 
genheit annehmen möge, als eben jetzt; die Zeit iſt 
da zum Handeln, zu Thaten, längeres Säumen 
könnte Unheil über Deutſchland bringen, das bei 
dem beſten Willen der Fürſten der Zollvereins-Staa⸗ 
ten vielleicht in einem Decennium nicht wieder zu 
korrigiren wäre. 
Frankreich. 

Paris den 7. März. Das fünfte Büreau der 
Deputirten- Kammer verſammelte ſich geſtern, um 
über die wiederholte Deputirten-Wahl des Herrn 
Charles Laffitte durch das Wahlkollegium von Lou⸗ 
viers zu entſcheiden. Die durchs Loos gewählte Un⸗ 
ter⸗Kommiſſion, der die vorläufige Prüfung der 
Vollmachten des Herrn Laffitte übertragen war, bes 
ſtand zufällig aus drei Oppoſitions⸗Mitgliedern und 
entſchied ſich daher für Einleitung einer Unterſuchung 
über dieſe Wahl. Hierüber nun hatte das Bürcau 
zuerſt einen Beſchluß zu faſſen. Es entſpann ſich 
bei dieſer Gelegenheit eine ziemlich lebhafte Debatte 
zwiſchen mehreren Mitgliedern. Die Herren von 
Tocqueville, Aylies und Iſambert unterſtützten das 
Gutachten der Unterkommiſſion. Herr Lacave-La⸗ 
plagne und Herr Dumon widerſetzten ſich demſelben 
und ſprachen für Zulaſſung des Herrn Laffitte, weil 
es bei deſſen Wahl mit der ſtrengſten Geſetzlichkeit 
zugegangen ſei. Herr Benoift, Verwalter der Eis 
ſenbahn von Rouen, gab dem Büreau die umſtänd⸗ 
lichſten Details über die Verhältniſſe zwiſchen den 
Eiſenbahn⸗Compagnieen von Rouen und Herrn Laf⸗ 
fitte, inſofern es ſich um eine Zweig⸗Eiſenbahn 
nach Louviers handelte. Er ſowohl als Herr Gas⸗ 
parin widerſetzten ſich ebenfalls aufs lebhafteſte dem 
Unterſuchungs-Antrage. Letzterer meinte, dieſe Uns 
terſuchung liege thatſächlich ſchon in der wiederholten 
Wahl, die mit einer dreifach ſo ſtarken Majorität, 
als die erſte, ſtattgefunden. Der Antrag auf Un⸗ 
terſuchung wurde denn auch mit 20 gegen 30 Stim⸗ 
men verworfen. Eine gleiche Majorität ſprach ſich 
für die Gültigkeit der Wahl des Herrn Laffitte aus, 
und zum Berichterſtatter über dieſelbe wurde mit 24 
gegen 13 Stimmen der konſervative Kandidat, Herr 
Lebobe, ernannt. 

Der miniſterielle Meſſager enthält heute fol- 
gende Erklärung über das angeblich entdeckte Mili⸗ 
tair⸗Komplott: „Mehrere Blätter haben ſeit einigen 
Tagen ihre Leſer unterhalten mit einer vermeintlichen 
Verſchwörung, die in der Garniſon von Paris ent⸗ 
deckt worden wäre und an welcher Unteroffiziere, 
Subalterne und ſelbſt ein Stabs⸗Ofſizier Theil ges 
nommen hätten. Wir verſichern, daß alle dieſe An⸗ 
gaben durchaus ungenau ſind, und daß kein Corps 
der Armee in der Treue, die es dem König und un⸗ 


ſeren Inſtitutionen ſchuldig iſt, gewankt hat. In⸗ 
deſſen iſt es doch wahr, daß einige Soldaten eines 


Regiments ſich durch ihr übles Betragen die Strenge 


ihrer Vorgeſetzten zugezogen haben, und daß der 
Kriegs⸗Miniſter im Intereſſe des Dienſtes, ſcharfe 
Maßregeln in Bezug auf dieſelben angeordnet, auch 
vorgeſchrieben hat, ſie in die in Algerien ſtationi⸗ 
renden Disziplinar⸗Compagnieen zu verſetzen.“ 

Die Biſchöſe von Frankreich, welche bisher nur 
einzeln gegen das Monopol der Univerſität ſich er 
hoben, fangen jetzt an, kollektive Bittſchriften da⸗ 
gegen an die Regierung zu richten. Der Erzbiſchof 
von Paris im Vereine mit ſeinen vier Suffragan⸗ 
Biſchöfen von Verfailles, Blois, Meaux und Or⸗ 
leans, hat vorgeſtern an den König eine Petition 


gerichtet, worin ſich die fünf Prälaten über den Geiſt 


des von Herrn Villemain der Pairs-Kammer vorge⸗ 
legten Geſetz-Entwurfs über die Freiheit des Unter- 
richts beſchweren und verlangen, daß dem Klerus 
die nämliche Freiheit des Unterrichts, wie der Uni⸗ 
verſität, zugeſtanden werde. Die erwähnten Biſchöfe 
ſuchen den Verdacht von ſich zu entfernen, als ob 
fie die Univerſität anfeinden wollten. Sie behaup- 
ten, daß wenn einige Viſchöfe vielleicht zu laut ihre 
Stimme erhoben, die ungerechten Angriffe der Uni⸗ 
verſität allein daran Schuld wären. 

Als ich heute gegen Mittag in die Deputirten⸗ 
Kammer ging, begegnete ich in der Rue de l'Uni⸗ 
verſité einer Deputation von National-Gardiſten, 
welche aus dem Hotel des Herrn von Lamartine ka— 
men. Sie hatten dem Deputirten von Mäcon ihren 
Dank für deſſen letzte Rede gegen die Befeſtigung 
von Paris dargebracht, und ihn um die Erlaubniß 
erſucht, auf ihre Koften dieſe Rede in 100,000 
Exemplaren abdrucken zu laſſen, um fie unentgeld- 
lich unter die Wähler und die National-Gardiſten 
von Paris auszutheilen. Herr von Lamartine ſoll 
ihnen dieſe Erlaubniß gewährt, jedoch dabei aus- 
drücklich erklärt haben, daß ſein eigener Widerſtand 
gegen die Befeſtigung und Armirung von Paris, nie 
die Schranken der parlamentariſchen Geſetzlichkeit 
überſchreiten werde, und daß ſie ſich gewaltig irren 
würden, wenn ſie an ihm einen Anhaltepunkt zu re⸗ 
volutionairen Umtrieben gegen die Regierung zu fin— 
den hofften. 

Die Franzöſiſche Regierung ſoll die Abſicht haben, 
den Deputirten Gasparin, der als ein eifriger 
Vertheidiger des Proteſtantismus bekannt iſt, an 
die Stelle des Gouverneurs von den Marqueſas— 
Inſeln, Capitain Bruat, zum „Commiſſair des Kö- 
nigs bei der Königin Pomareh“ zu ernennen. 

Während des Jahres 1843 ertheilte das Kriegs- 
miniſterium mehr als 14,000 Bauern oder Hand⸗ 
werkern freie Ueberfahrt nach Algerien, und man 
ſchätzt den ganzen Zuwachs an Europäern in dieſem 
Zeitraum auf 18 — 19,000 Perſonen. 
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Bei dem geſtrigen Abendempfange des Hrn. Gui⸗ 
zot, bemerkte man den Fürſten Oettingen-Waller⸗ 
ſtein, welcher ſeit drei Tagen aus München hier ein⸗ 
getroffen iſt, um mit dem Hof der Zuilericen in 
Betreff der Regulirung der Finanzverhältniſſe Grie⸗ 
chenlands Rückſprache zu nehmen. Es darf nicht 
befremden, daß Fürſt Oettingen ⸗Wallerſtein ſchon 
zum zweitenmal nach Paris geſendet wurde, denn 
hier, wo das junge Griechiſche Reich die wohlwol— 
lendſte Unterſtützung jederzeit erfuhr, befindet ſich 
dermalen kein Griechiſcher Geſandter; ſondern die 
Angelegenheiten Griechenlands werden durch den jun- 
gen Fürſten Stourdza, der als Geſchäftsträger ad 
interim fungirt, beſorgt. Auch in London hat Grie⸗ 
chenland dermalen nur einen Geſchäftsträger. 

Die Franzöſiſchen und Engliſchen Blätter wim⸗ 
meln von ganzen Abhandlungen und weitläufigen 
Correſpondenzen über den Vorgang auf Otaheiti 
und Alles, was damit irgend in Bezug ſteht. Al le 
Belege über die Ereigniſſe im November 1843 lies 
gen indeſſen noch nicht vor; es iſt zu bezweifeln, ob 
etwas Näheres officiell darüber bekannt werden 
wird. — Wie man aber auch die Sache anſehen mag, 
ſo viel iſt gewiß, daß Dupetit⸗Thouars durch ſeine 
Uebereilung die Franzöſiſche Regierung in keine ges 
ringe Verlegenheit gebracht hat. Die Allianz mit 
England iſt ein Kunſtſtück, das jeden Tag wieder 
erneut werden muß; fie hängt an einer Menge fei⸗ 
ner Fäden, die nur durch ſtetes Nachgeben zuſam⸗ 
mengehalten werden. Man verhüllt und bemäntelt, 
verſchiebt und umgeht die Schwierigkeiten; man 
unterhandelt und läßt die Unterhandlungen liegen: 
man thut gar nichts oder das Wenige, wozu man 
endlich kommt, nur halb; das Protokoll, bezüglich 
auf das Unterſuchungsrecht, iſt noch und wird nie 
geſchloſſen werden. Nun aber ſchlägt auf einmal 
der lebhafte Admiral Dupetit-Thouars darein, mit 
dem Degen das mühſame diplomatiſche Gewerbe zer— 
hauend. Die Engländer haben die Franzoſen aus 
Neu⸗Seeland vertrieben und nun müſſen dieſe ihnen 
auch Otaheiti laſſen. Man verbirgt es ſich weder 
zu London, noch zu Paris, daß die Engliſchen Mif- 
fionäre und das Protektorat Frankreich's nicht nes 
beneinander beſtehen können. Das Votum der 
Kammer gegen die Motion Ducos entſcheidet in der 
Sache ſelbſt nichts; es proteſtirt nur gegen jeden 
Miniſterwechſel. Das Cabinet Guizot wird höchſt 
wahrſcheinlich nur mit der gegenwärtigen Legislatur 
aufhören. Nicht nur iſt Dupetit⸗Thouars abberu⸗ 
fen worden, ſondern es werden auch alle Schiffe der 
Seeſtation im Stillen Ocean nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren und durch andere erſetzt. — Der Bis 
ſchof von Verſailles wird auf den erzbiſchöflichen 
Sitz zu Rouen befördert. 

Man ſchreibt unter dem 24. Februar aus Algier: 


Am 7. d. Mts. hat die Garniſon von Gigelli eine 
Razzia gegen den Stamm der Beni⸗Haſſem ausge⸗ 
führt. Die Kabylen verloren mehrere Leute, wir 
hatten nicht einen Verwundeten. Es wurde eini⸗ 
ges Vieh erbeutet. (Reue Heldenthat!) 
Spanien. 

Madrid den 28. Febr. Die „Gaccta“ hat 
die von der Königin gutgeheihenen Statuten der neuen 
Ifabellenbank veröffentlicht; man iſt aber all⸗ 
gemein überzeugt, daß dieſelben noch ſtarke Modi⸗ 
ſicationen erfahren werden. Man ſchreibt aus Mur⸗ 
cia vom 22. Februar, General Pardo ſei von da 
aus gegen Carthagena vorgerückt; die Blokadenan⸗ 
ſtalten vor Carthagena waren an dem genannten 
Tag bereits vollendet. Im Hauptquartier iſt Ueber⸗ 
fluß an Lebensmitteln, während in Carthagena, 
wie zu Alicante, über drückenden Mangel geklagt 
wird. (Das Blokadekorps ſoll im Widerſpruch 
mit obiger Angabe, die über Paris kommt, 8000 
Mann zählen, während in der Stadt nur 2000 
Inſurgenten lägen; es wird verſichert, die Spaniſche 
Fahne wehe bereits auf dem Fort San Julian, das 
zu den Feſtungswerken von Carthagena gehört.) 

Die baldige Vermählung des Herzogs von Cadix 
mit der Königin Iſabella wird in Madrid für eine 
ausgemachte Sache angeſehen, und alle Parteien 
äußern ihre Zufriedenheit mit dieſer Heirath, mit 
Ausnahme natürlich der Karliſten, welche ſchon ſeit 
Jahren ihre größte Hoffnung nicht mehr auf die 
Gewalt der Waffen, ſondern auf einen Vergleich 
geſetzt haben. Der Infant Don Francisco de Paula 
wird, wie es heißt, das Kommando einer Schwa— 
dron Huſaren übernehmen, welche aus der Einwoh⸗ 
nerſchaft von Madrid gebildet wird, und die der 
Königin Chriſtine entgegen gehen ſoll, um derſelben 
als Ehrenwache zu dienen. 

Die Rebellen von Alicante tragen einen Strick 
von Espartero im Knopfloch, um ihre Anhänglich⸗ 
keit an Espartero zu erkennen zu geben. 

Preußen und Oeſterreich haben, wie die 
D. 3. berichtet, die Erklärung abgegeben, daß fie 
die jetzige Spaniſche Regierung anerkennen würden, 
ſobald der Thron und die Monarchie befefligt wä⸗ 
ren, früher aber nie. Zugleich aber haben es dieſe 
Mächte der Quadrupel⸗Allianz überlaſſen, die Spa⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu ordnen. 

Großbritannien und Irland— 

London den 5. März. Der Morning⸗ 
Herald meldet, daß die früher ſchon mehrfach er⸗ 
wähnten Streitigkeiten über die Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche Brittiſcher Unterthanen wegen der bei der 
Blokade von Portendic an der Afrikaniſchen Küſte 
durch Maßregeln der Franzöſiſchen Regierung erlit⸗ 
tenen Verluſte von einer gemiſchten Kommiſſton in 
Berlin unter dem Schiedsſpruch Sr. Majeſtät des 
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Königs von Preußen erledigt werden follen. Die 
beiden K. Kommiſſarien, Herr Ward von Seiten 
Englands und Herr Engelhardt von Seiten Frank⸗ 
reichs, wären bereits auf dem Wege nach der Preu⸗ 
ßiſchen Hauptſtadt. 

Zur ſchleunigen Feſtſtellung der Gränze des Ore⸗ 
gon⸗Gebiets hat die Regierung eine Anzahl Inge⸗ 
nieure nach Amerika zu ſenden angeordnet, welche 
die dort bereits befindliche Mannſchaft unter dem 
Gränz⸗Kommiſſarius Oberſten Eſtcourt verſtärken 
ſollen. Unter den Befehlen deſſelben werden hier— 
nach fortan 20 Unteroffiziere und 3 Offiziere vom 
Ingenieur⸗Corps ſtehen. 

Herr Olozaga iſt heute von Liſſabon hier einge⸗ 
troffen. 

Ein wichtiger Antrag des Handels-Minifters Hrn. 
Gladſtone über die Einreichung aller Eifenbahn- 
Bills, welche ſich auf die Anlegung neuer konkur— 
rirender Eiſenbahnen beziehen, an ein und daſſelbe 
Spezial⸗Comité des Hauſes zur Prüfung, wurde 
heute zu Anfang der Sitzung des Unterhauſes nach 
kurzer Debatte mit 200 gegen 3 Stimmen ange⸗ 


nommen. 


O'Connell hat einige Brandſtiftungen in Ir— 
land als Vorwand benutzt, um abermals ein Schrei— 
ben an die Repealer zu veröffentlichen und dieſe 
darin zunächſt von der Vernichtung des Eigenthums 
abzumahnen, das doch den Geſetzen gemäß von den 
Kirchſpielen der Grafſchaft erſetzt werden müſſe, 
dann aber auch den Engländern eine Lobrede zu 
halten, unter denen es, wie O'Connell jetzt plötz⸗ 
lich entdeckt zu haben ſcheint, auch ſehr viele brave 
Leute gebe, die man nur nicht mit ihrer Regierung, 
welche durchaus nichts tauge, verwechſeln müſſe. 
Nach dieſer Einleitung beginnt O'Connell die Hoff- 
nung ſeiner Landsleute auf die Unterſtützung der 
Engländer und der Schottländer zu richten. Er 
empfiehlt zwar noch, das Repealverlangen nicht 
aufzugeben, deutet aber bereits ausdrücklich an, 
daß Irland Alles gethan habe, was ohne Bürgers 
krieg möglich ſei, und deswegen jetzt verſuchen 
müſſe, ob es nicht mit Hülfe der Oppoſition Ge⸗ 
rechtigkeit erlangen könne ꝛc. 

Niederlande. 

Amſterdam den 9. März. Die erſte Kammer 
der Generalſtaaten wird mit Bittſchriften über: 
ſchwemmt, die auf Verwerfung der Vermögens- 
ſteuer gerichtet ſind. Es iſt ungewöhnlich, daß 
Bittſchriſten an die erſte Kammer gerichtet werden, 
deren Sitzungen geheim find und von deren Ver— 
handlungen man nur die Ergebniffe erfährt. Der 
Widerwille gegen das neue Geſetz iſt aber fo allges 
mein und ſo ſtark, daß die Bemühungen, es ſchei⸗ 
tern zu machen, erſt nach ſeiner vollſtändigen An⸗ 
nahme aufhören werden. Uebrigens glaubt man, 
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daß die erſte Kammer, die nur ſehr wenig Mitglie⸗ 
der zählt, da von den 30 Mitgliedern, die ihr an⸗ 
gehören, kaum 18 anweſend ſind, nicht die Kraft 
haben werde, den miniſteriellen Plan zu verwerfen. 
Schon jetzt ſollen zwölf Stimmen dafür gewonnen 
ſein. Die Oppoſition ſucht übrigens noch immer 
nach Vorwürfen gegen dieſes Geſetz oder die Art 
ſeiner Annahme. 
Donaufürſtenthümer. 

Von der Donau den 28. Febr. (K. 3.) 
Briefe aus den Donaufürſtenthümern ſprechen noch 
immer die Beſorgniß aus, daß Ruhland die Mol⸗ 
dau und Walachei militairiſch beſetzen werde, ſobald 
ſeine Intereſſen in dieſen Ländern ernſtlich gefährdet 
erſcheinen. Man ſchließt dieſes nicht allein aus der 
bedeutenden Vermehrung, welche ſeine Streitmacht 
am Pruth-in der neuſten Zeit erfahren, ſondern auch 
aus verſchiedenen Andeutungen und Drohungen, 
welche von Männern ausgingen, die, wie allge— 
mein bekannt, zu den Ruſſiſchen Organen in den 
Fürſtenthümern im vertrauteſten Verhältniſſe ſtehen. 
Hiermit fällt ein in den befferen Kreiſen der Defters 
reichiſchen Hauptſtadt verbreitetes Gerücht zuſammen, 
dahin lautend, daß von Seiten des Petersburger 
Cabinets Unterhandlungen eröffnet worden ſeien, 
um ſich der Zuſtimmung Oeſterreichs zu verſichern, 
im Falle die Zuſtände der Donaufürſtenthümer ein 
bewaffnetes Einſchreiten Rußlands nothwendig ma— 
chen ſollten. Man legt in Petersburg der Einwil— 
ligung des Wiener Kabinets um ſo größern Werth 
bei, als man darauf rechnen zu können glaubt, daß 
auch die übrigen Mächte ihre Entſcheidung davon 
abhängig machen werden. Ee fragt ſich nur, ob 
Oeſterreich geneigt ſein kann, auf die Ruſſiſchen 
Vorſchläge einzugehen und ſo mit den Intereſſen 
der Pforte auch ſeine eigenen zum Opfer zu bringen. 
Wir möchten es bezweifeln. Sollte es aber dennoch 
der Fall fein und der Wiener Hof aus anderweiti⸗ 
gen Gründen ſich zur Nachgiebigkeit ſtimmen loſſen, 
ſo iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß England und 
Frankreich in dieſer Frage derſelben Anſicht wie 
Oeſterreich ſein würden. Die letzten Verwickelun⸗ 
gen in Serbien und alle Anzeigen und Mittheilungen 
laſſen ſchließen, daß fie einem bewaffneten Einfchreis 
ten Rußlands in den Donaufürſtenthümern ſich 
nachdrücklich widerſetzen würden. Schon deßhalb 
läßt ſich aber auch annehmen, daß Oeſterreich nichts 
dazu beitragen werde, was möglicher Weiſe eine Stö— 
rung des Friedens zur Folge haben könnte. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Dorfz. ſchreibt: In feiner Kirchenzeitung hat 
ſich Profeſſor Hengſtenberg in Berlin ſo lange 
gegen das Ordenstragen der Theologen ereifert, bis 


523 


er ſelbſt den Rothen Adler⸗Orden erhalten hat. Nun 
iſt er ganz zufrieden. 

Nach dem neueſten Hof- und Staats- Handbuch 
für das Königreich Baiern hat der König 433 Kam⸗ 
merherren und 160 Kammerjunker. 

Im Naſſauiſchen werden Ehrenpforten und 
Triumphbogen errichtet, Reden, Tänze und Muſik⸗ 
ſtücke einſtudirt, um dem neuvermählten Fürſtenpaar 
einen feſtlichen Empfang zu bereiten, der in der 
Mitte des Märzmonats ſtattfinden ſoll. Die nun⸗ 
mehrige Herzogin Eliſabeth hat den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, den Werth des ihr zugedachten Hochzeits⸗ 
Geſchenks unter die Armen zu vertheilen. 

Das in den Engliſchen Haupteiſenbahnen ange- 
legte Kapital betrug im Jahre 1842: 38,555,000 
Pfd. Sterl.; im Jahre 1843, in Folge eines ver⸗ 
mehrten Zutrauens zu den Aktien, 52,267,000 
Pfd. Sterl. 

Neulich ſtarb zu Stones in England eine 88jäh⸗ 
rige Frau, nachdem ſie fünf Generationen in ihrer 
Familie erlebt. Neun eigene Kinder, 48 Enkel und 
111 Großenkel geleiteten fie zu Grabe. 

Bei der großen Wichtigkeit der Kartoffelfrucht für 
die heutige Landwirthſchaft können wir nicht unter⸗ 
laſſen, Dorfgemeinden auf die Schrift: „Die 
Krankheiten der Kartoffeln, herausgegeben 
von W. Löbe“ aufmerkſam zu machen. Dieſe 
Schrift wurde nicht allein von mehreren hohen 
Staatsregierungen empfohlen, und in Würtemberg 
und Anhalt auf Staatskoſten angekauft, ſondern 
erhielt auch von der Märkiſch⸗ökonomiſchen 
Geſellſchaft in Potsdam den ausgeſetzten 
Preis. Sie handelt nicht allein von den Krank— 
heiten der Kartoffeln, ſondern verbreitet ſich auch 
ſehr ausführlich über die beſten Kulturmethoden und 
über die zweckmäßigſte Einerndtung und Aufbewah— 
rung dieſer Frucht. 

Ein glücklicher Gedanke! Ein Regent auf 
Java hat ſich ein weibliches Miniſterium erwählt 
und iſt ſo zufrieden damit, daß er allen Fürſten den 
Rath giebt, ihm es nachzuthun; die beſten und ge⸗ 
ſchickteſten Diplomaten von der Welt wären die 
Damen! 

In der Dorfzeitung bittet die Gemeinde P. im 
K. B. beſcheiden und herzlich ihren Herrn Pfarrer, 
daß er doch den Winter über nicht täglich, ſondern 
unmaßgeblich einen Tag um den andern, auf die 
Jagd gehe, den Sommer über weniger kegele und 
die Schule fleißiger beſuche. 5 
—ä — — — — 

Bekanntmachung. 

Da zum Uſten April d. J. die gewöhnliche Um⸗ 
quartierung der Garniſon fat finden wird, fo wer⸗ 
den diejenigen Hausbeſitzer, weiche ihre Einquartie⸗ 
rung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ſpäteſtens bis zum 20ſten März d. 3. anzuzeigen, 


wo und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbrin⸗ 
gen wollen. . 

Diejenigen Hausbefiger aber, welche ihre Einquar⸗ 
tierung bereits ausgemiethet haben, müſſen in obiger 
Friſt anzeigen: ob die Mannſchaft an dem bisheri⸗ 
gen Orte verbleiben, oder ob ſie anderweit unterge⸗ 
bracht werden wird, damit bei Anfertigung der Bil⸗ 
lets die nöthigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der die Anzeige unterläßt, hat ſich die dar⸗ 
aus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt beizumeffen. 

Poſen, den 4. März 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der an der Ecke der Dominikaner- und Gerber⸗ 

Straße belegene Bauplatz sub No. 368. foll 
am 21ſten d. M. Vormittags 11 Uhr 

im rathhäuslichen Sitzungsſaale für den Zeitraum 
vom Aften April c. bis Iſten April 1847 öffentlich 
vermiethet werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den Il. März 1844. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. I. Abtheilung. 


Das Rittergut Emchen (Mchy) nebſt Zubehör, 
im Kreiſe Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 103,522 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. mit Ausſchluß der auf 37,071 
Rthlr. 24 Sgr. I Pf. gewürdigten, dem Subſtanz⸗ 
werthe nach zu veräußernden Forſten, ſoll 

am 26ſten Au guſt 1844 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-Gläu⸗ 
biger, als: 

1) die Maria Joſepha v. Dzierzawska, 
2) der Appolinar Thadeus v. Dzierzawski, 
3) der Joſeph Albin v. Dzierzawski, 
4) die Erben und Legatarien der Barbara von 
Bienkowska gebornen v. Koczorowska, 
5) die Kinder der Joſepha Krampültz gebornen 
Strachowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, am 22. Januar 1844. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an die aus dem Kaufver- 
trage de confirmato den 23ſten December 1797 
auf dem Grundftüd No 107. hier auf der Breiten⸗ 
Straße Rubrica III No. 3. für den Ciſtercienſer⸗ 
Geiftlihen Peter Röhr haftende Poſt von 333 
Kehle. 10 Sgr. nebſt Zinfen, als Erben, Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Inhaber, 
Anſprüche zu machen haben, werden vorgeladen, ſich 
binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens im Termine 

am 16ten April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Schulz im Partheienzimmer des unterzeichneten 
Gerichts bei Vermeidung der Ausſchließung zu mel⸗ 
den. Poſen, den 27. Rovember 1843. 
Königliches Land- und Stadtgericht, 
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Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Berndt aus Klawitters⸗ 
dorf, Deutſch⸗Cronſchen Kreiſes, beabſichtigt, in 
der Nähe des Dorfes Putzig, unweit des Weges 
von dort nach Marienbuſch, eine Bock-Windmühle 
mit einem Mahl⸗ und einem Graupengange zu er⸗ 
richten, und hat hierzu den landespolizeilichen Con⸗ 
ſens beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. seg. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pr. 1837 
Seite 274. werden alle diejenigen, welche ſich zu 


Einſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 


hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths-Amte anzubringen, weil nach Ab: 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 
ſondern der Conſens ertheilt werden wird. 
Czarnikau, den 11. März 1844. 
Königliches Landraths- Amt. 


Das hier an der Wilhelmsſtraße unter No. 135. 
belegene Grundſtück des von Jarnowski iſt noch 
nicht verkauft. Die Verkaufsbedingungen können 
in meinem Büreau eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. März 1814. 

Krauthofer, Notar. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Brennerei⸗Stall zu Witkowo ſtehen 15 
fette Ochſen zum Verkauf. 


Um zu räumen, verkaufe ich gutes Elfen- Kloben« 
Holz die Klafter 3 Rthlr. 2 fgr. 6 pf., mit Anfuhr 
3 Kthlr. 10 fgr. a K. Biſchoff. 


Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling ſogleich 
ein Unterkommen beim Handſchuhmacher Witt, 
Breiteſtraße No, 21. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Mit der ergebenen Anzeige, daß wir 
ein zweites Material⸗, Tabak⸗ und 
Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft 
Wronker⸗Straße No. 19. 


eröffnet, ſtatten wir einem geehrten Publikum für 
das uns bisher in dem in der Waſſerſtraße Nro. 1. 


beſtehendem gleichen Geſchäfte, geſchenkte gütige Ver⸗ 


trauen den beſten Dank ab, und verſprechen, uns 
deſſelben auch in dieſem zweiten Geſchäfte durch vor— 
zügliche Güte der Waaren, ſo wie Billigkeit der 
Preiſe, ſtets würdig zu zeigen. 
Gleichzeitig offeriren wir: 
Alle Sorten Berliner Glanzlichte a Pfd. 5 fgr. 4 pf, 
doppelt rafſinirtes Rüböl, a Pfund.. 3 9 
Stettiner beſte Soda⸗Seife, 74 Pfd. für 1 Rthlr., 
Alten Rollen⸗Varinas⸗Canaſter a Pfund 14 fgr., 
dto. Portorico: dto. a Pfund 8 ſgr., 
ſo wie alle anderen zu dieſem Geſchäft gehörigen Ar⸗ 
tikel zu den allerbilligſten Preiſen. 


A. Pakſcher K Comp - 


Ein ſeit vielen Jahren auf das bequemſte einge⸗ 
richtete, aus mehreren Piecen beſtehendes, und an 
einer der lebhafleſten Straßen hierſelbſt belegenes 
Schank⸗Lokal, iſt ſofort zu verpachten und zu über⸗ 
nehmen. Das Nähere ertheilt auf frankirte Briefe 

der Commiſſionar Schubert, 
Poſen, Walliſchei No. 12. 


— — —— — — — 


Ich warne hierdurch Jeden, meinem Sohne Ju⸗ 
lius Zacharias Adolph Geld oder Geldeswerth 
für meine Rechnung zu verabfolgen, indem ich nicht 
dafür aufkomme. 

Poſen, den 9. März 1844. 

Jacob Adolph. 
—— ——— 2—ÿẽ 
Mein ächtes Eau de Cologne iſt jetzt in 
Poſen bei Herrn Klawir, Breslauerſtr. 14., zum 
Fabrikpreiſe zu haben. J. B. Farina in Köln 
alRh., No. 3246. St. Urſula⸗Platz. 


Dienſtag den 19ten geht ein Kutſchwagen nach 
Warſchau ab, mit welcher Gelegenheit mehrere Paſ⸗ 
ſagiere mitgenommen werden können. Das Nähere 
Waſſerſtraße No. 8 beim Fuhrmann Lenz. 


—— nn 

Ein gelblicher 13jähriger Mops-Hund, „Trkſo⸗ 
rek“ genannt, iſt am 10ten d. M. verloren gegan⸗ 
gen. Wer denſelben Friedrichsſtraße No. 31. zurück⸗ 
bringt, erhält 3 Rthlr. Belohnung. 


»—Q———!!üͤñũͤ% .kük'- ——ĩĩß1rĩÄ— — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Den 11. März 1844. 


"uss. | Brief. | Ge 
Staats-Schuldscheine ... +++ 3 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 Zu 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3% — 
Danz. dito v. in T. — — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3} — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 — 
dito dito dito .. | 3 
Ostpreussische dito 3 — 
Pommersche dito 3 — 
Kur- u. Neumürkische dito 3 — 
Schlesische dito 3 — 
Friedriehs d'or ++ — 13112 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 
Desde „ . ei 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1684 
dio. dto. Prior: Ob lig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 195 — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 | — 103 
Berl. Anh. Eisenbannn — 157 156 
dto, .dto. Prior. Oblig, , 4. | — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 95 — 
dto. dto. Prior, Oblig..... ꝗ 4 — | 
Rhein. Eisenban 5 —. 874 
dto, dte. Prior. Oblig..... 4994 — 
dto. vom Staat garant... 3 | 99 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 |154 | — 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 — 11032 
Ob.- Schles, Eisenbahn . .... 4 — 1245 
do, do. do, Litt, B. v. einge. — | 1184 1174 
Brl.-Stet; E. Lt. A, und 33. — 132 131 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 1201 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb.] 4 115 | — 


